Mittwoch, den 5. October. 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


5 
„Ottober 1454. Der Rath nimmt 12 Mitglieder aus der 
Gemeinde in ſich auf. 
„ 1456. 60 Bürger der Neuſtadt werden wegen ver⸗ 
rätheriſchen Einverſtändniſſes mit dem Orden 


haben, wird allſeitig beſtätigt. — Immer unwiderleglicher 
ſtellt es ſich heraus, — ſagt die „Preſſe“ — daß mit der 
Begeiſterung der franzöſiſchen Nation und mit dem noch 
vorhandenen Kriegsmaterial ein Spiel getrieben wird, 
das ſich an den Urhebern ſelber bitter rächen muß. Den 
Pariſern ſchwindelt man vor, daß das ganze Land ſich 


haben noch nicht kapitulirt: Metz, Paris, Pfalzburg, Me⸗ 
zieres, Thionville, Bitſch, Montmédy. Nicht belagert, 
ſondern nur beobachtet, reſp. cernirt find: Verdun, Schlett⸗ 
ſtadt, Neubreiſach, Longwy, Soiſſons, Carignan. Im 
Oſten iſt nur noch Belfort völlig unbehelligt. 

— Die Operationen gegen den Ober⸗Elſaß 


enthauptet. kalte und das ſüdliche Frankreich, welche die nächſte Folge der erhebe und Hunderttauſende zum Erſatze heraneilen wer⸗ 
„ 1594. Der Rath ſchenkt feine Bibliothek dem Gym- Einnahme von Straßburg ſein mußten, ſcheinen bereits den, dem Lande hinwieder ſchwindelt man vor, daß Paris 
naſium. begonnen zu haben. Süddeutſche Zeitungen ſprechen ein« | von 250,000 Mann vertheidigt wird und grade in der 


beſten Arbeit iſt, die Preußen bis auf den letzten Mann 
zu maſſaeriren. So betrügen die Republikaner ſich ſelbſt 
und ihre Nation. Matt und kraftlos zeigt ſich Frank⸗ 
reich; die Ideen von 1792 find verraucht, das Volk ent» 
artet und keiner großartigen Erhebung mehr fähig. Nicht 
am 30., ſondern am 5. September hätten dieſe Decrete 
erſcheinen ſollen, nicht 10,000, ſondern 100,000 Mann 


n 1706. Einweihung der wiederholt abgebrannten u. 
hergeſtellten Georgenkirche. 

„ 1709. Nach der Beſiegung Carls XII. kommt König 
Auguſt II. bieher. . 

7 1716. Sächſiſche Truppen ſchlagen die Polen bei 
Kowalewo und beſetzen die Stadt. 

5 1723. Der Biſchof von Culm ladet den Rath der 


ſtimmig von neuen Militärtransporten, welche beſonders 
aus dem Norden Deutſchlands dort eintreffen, um im 
Vereine mit der vor Straßburg freigewordenen Armee die 
Belagerung und Cernirung von Schlettſtadt, Neu Brei⸗ 
ſach und Belfort zu beginnen. Von dieſen drei Plätzen 
dürfte nur der letzgenannte ein ernſtliches Operationsbin⸗ 
derniß als eine Feſtung erſten Ranges abgeben. — Bel⸗ 


5 Stadt zu ſeinem Conſecrations⸗Akt in War- fort liegt in der ſogenannten Bodenſenkung von Altkirch, müßten bereits in Tours kampfbereit ſtehen, dann wäre 
ſchau ein. welche ſäramtliche zwiſchen den Vogeſen und dem Jura vielleicht ein Erfolg möglich, der günſtigere Friedensbedin⸗ 
ä ———————— — nach Mittel⸗Frankreich führende Communikationen auf- gungen in ſich ſchlöſſe; unter den heutigen Verhältniſſen 


iſt aber auch nicht im Entfernteſten an eine für Frank⸗ 
reich günſtige Wendung zu denken. Wir haben in die 
Thatkraft dieſer Republikaner nie große Erwartungen ge⸗ 
ſetzt, daß fie aber jo abwirthſchaften werden, haben wir 
uns nicht vorgeſtellt. Wenn Baden oder Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt heute äußerſte Anſtrengungen macht, ſo bringt es 
Sa Soldaten auf, als das große Frankreich an der 
oire. — ' 


Rheims, 30. September. Die Landwehrbataillone 
Landsberg, Frankfurt, Woldenberg des XIII. Armeecorps 
haben am 28. September wiederholte Ausfälle der Gar⸗ 
niſon von Soiſſons abgewieſen. Die Garniſon erbat 
Waffenruhe zur Abholung der Todten und Verwundeten. 
Dieſſeitiger Verluſt gering. 


nimmt und mit dem feſten Schloſſe von Montbeliard be⸗ 
herrſcht. Belfort ſelbſt iſt ein ſtarkes verſchanztes Lager 
für 50,000 Mann. Schon im Jahre 1847 hatte die an 
und für ſich ſtarke Feſtung zwei große Vorwerke à che- 
val der Straße nach Colmar (La Miotte und la Jettice), 
und ſeitdem iſt der das Rayon umgebende Kuppenkranz 
mit detachirten Werken gefrönt worden, und es wird ſo⸗ 
mit von der Aufopferung und Widerſtandskraft der Gar⸗ 
nifon und der Bevölkerung Belforts abhängen, ob es für 
die gegen Mittel- und Südfrankreich gerichteten Operati⸗ 
onen der deutſchen Armeen ein größeres oder A 
Hinderniß ſein wird. Daß es in der Abſicht 
unſerer Heeresleitung liegt, die Bildung von Re⸗ 
jervearmeen in Lyon und an der Loire ſoviel als 
möglich zu verhindern, kann nicht bezweifelt werden. 
und es darf als bekannt angeſehen werden, daß Lyon als 
großer Waffenplatz, mit der Gewehrfabrik von St. Etienne, 
welche jährlich 120,000 Chaſſepotgewehre liefert, für fran⸗ 
zöſiſche Rüſtungen eine ſehr große Stütze fein würde. — 
Daß die Anſtrengungen der Regierung der Nationalver⸗ 
tbeidigung bisher noch keine bedeutenden Früchte getragen 
——— ——— 


I Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

’ Angekommen 1 Uhr Mittags. 

> Offiziell. 

N Ferrières, 3. Oktober. Bei Paris nichts 

fleues. — Vor Metz beſtand geſtern die Diviſion 

Auer ein größeres Vorpoſtengefecht. Der Feind 

Lurde mit ſtarkem Verluſte abgewieſen. 

Tagesbericht vom 4. October. 


Vom Kriegsſchauplatze. 5 

Ari Bon den Ba Hr Feſtungen und be 
St gten Städten wurden bis jetzt belagert und genommen: 
raßburg, Toul, Lügelftein, Lichtenſtein. Mit Sturm 
men; Weißenburg. Nach kurzem Widerſtand über- 
15 en: Marſal, Sedan, Laon, Vitiy le Frangçais. Zur 
men neun feſte Plätze. Dagegen werden belagert und 
Sm Bm man a nn 1 


von Krenski. 


Rheims, 1. October. Die von dem Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin für den Bezirk des General⸗ 
gouvernements Rheims ernannten Civilcommiſſarien Prinz 
Karl von Hohenlohe und Graf Tauffkirchen haben ihre 
Functionen angetreten. Es wird beabſichtigt, auch hier 


t — nn — — —— 
„ Das Torpedo Unglück in Cuxhaven. Entfernung noch einzelne Glieder herangebracht. Neun 
t Perſonen And vernichtet, theilweiſe ganz zerriſſen, jo daß 
ſelbſt die Knochen zeriplittert waren, und nur von ſieben 
hat man die Leichen reſp. recognoscirte Theile gefunden. 
Nur zwei waren der Art, daß man ihre Geſichter erken⸗ 
nen konnte. Am nächſten Tage wurde das Suchen fort⸗ 
geſetz und dann bei Ebbe ungefähr 150 bis 200 Schritte 
vom Unglücksplatze eine Kopfhaut mit Ohr und halber 
Backe gefunden, welche als die des Führers erkannt wurde 
außerdem noch ein Fuß ohne Zehen und andere Köͤrper⸗ 
theile. Die Entzündung iſt wahrſcheinlich auf folgende 
Weiſe entſtanden: Die fünf Herren beſahen ſich den 
ſonſt — ſo lange er ruhig an Deck liegt — ganz 
ungefährlichen Torpedo und hierbei muß die über den 
Zündern ſitzende Meſſing⸗Sicherheitskapſel abgenommen u. 
die Zündröhre gebrochen ſein. Der Zünder beſteht aus einer 
Bleiröhre, welcher chlorſaures Kali zu gleichen Theilen 
mit geſtoßenem Zucker gemengt und außerdem eine dünne 
Glasröhre mit Schwefelsäure enthält. Bei der geringſten 
Biegung der Bleiröhre bricht die Glasröhre, die Schwefel⸗ 
ſäure fließt in das Kali, entzündet dieſes und eine lange 
Flamme ſchlägt in den eiſernen mit circa 70— 75 Pfund 
Pulver geladenen Torpedo. Die Sicherheitskapfel würde 
die Zünder ſelbſt gegen eine matte Flintenkugel ſchützen, 
alſo find die Torpedos, fo lange nicht mit ihnen geſpielt 
wird, ganz ſicher. Wenn aber die Kapſel abgenommen 


Flucht des Herzogs von Gramont. 


Ueber das bereits gemeldete gräßliche Torpedo⸗Unglück 
Cuxhaven hat ein Unter⸗Lieutenant zur Se, der ſelbſt 
ich einen glücklichen Zufall dem Verderben entging, fol⸗ 

den näheren Bericht an ſeinen in Stettin wohnenden 
ater erſtattet: 
A Das Unglück trug ſich am Dienftag Abend 8 ½ Uhr 
und erklärt ſich folgendermaßen: Der Führer des 
fut dobootes „Neuenfelde“ hatte uns und mehrere In⸗ 
anterie⸗Officiere zu einem Abendbrod eingeladen, welches 
— an Bord ſeines Dampfers einnehmen ſollten. Wir 
derſammelten uns in einer Reſtauration und gingen von 
wo; — zuſammen acht Perſonen — nach dem Hafen, 
lie ſämmtliche Torpedoboote dicht am Lande zuſammen⸗ 
gen. Wir waren ſchon dicht am Waſſer, als der Füh⸗ 
er eines Dampfers mich bat, einen Augenblick mit ihm 
Leben, da er noch eine kleine Beſorgung zu machen 
Mar Dieſem Umſtande verdanke ich und ein anderer 
arine⸗Offizier, der ſich uns anſchloß, und Herr von 
paenski, der jene Bitte an mich richtete, das Leben. Wir 
dienen eben unſere Beſorgung gemacht, während deſſen 
leicht 15 —20 Minuten vergangen waren, als wir einen 
ieh allend hellen Schein ſahen und gleich darauf einen 
NR ſtarken Donner hörten. Wir hielten dies für einen 
ſete schuß des „Prinz Adalbert“ und beſchleunigten un⸗ 
gef Schritte. Doch als wir hörten, „Torpedo auf⸗ 
Aogen“, liefen wir, was wir konnten. Schon war 
dis es, voller Menſchen. Der Dampfer, vorne wo 
5 Torpedos lagen, zerſchmettert, war geſunken und 
aute nur mit dem Schornſtein aus dem Waſſer, wel⸗ 


Der „Globe“ giebt folgende etwas romanhafte, aber, 
wie er glaubt, vollkommen zuverläſſige Darſtellung von 
den Abenteuern, welche dem ehemaligen franzöſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen bei ſeiner Entweichung aus 
Frankreich begegnet find. Der Herzog hörte von Kapitu⸗ 
lation des Kaiſers einen Tag ehe die Nachricht in Paris 
veröffentlicht wurde. Er ſah ein, daß er entfliehen müſſe, 
da ſich ohne Zweifel die Wuth des Volkes gegen die 
Min iſter, als die Urheber des Krieges wenden würde. 
Alſo begab er ſich zu ſeinen Banquiers um ſich mit Geld 
und Werthpapieren zu verſehen, erfuhr aber, daß der Ge⸗ 
ſchäftstheilhaber, welcher ſeine Geſchäfte beſorgte, auf dem 
Lande war. Der Herzog folgte demſelben und fand ihn 
damit bei.bäftigt, ſeine Werthſachen im Garten zu ver⸗ 
graben. Beide kehrten nach Paris zurück und der Herzog 
nahm das Gewünſchte in Empfang. Am anderen Tage 
wurde die Unglücksnachricht veröffentlicht, und der Miniſter 
entfloh. Er ſchickte einen Diener in ſeinem Wagen fort 
und entſchlüpfte ſelbſt durch eine Nebenthür aus dem Par 
lais. Die Menge verfolgte den Wagen, fand aber na⸗ 
türlich nicht, was ſie ſuchte, und der Herzog gelangte 
glücklich nach Calais. Bei ſeiner Ankunft daßelbſt aber 
entſtand eine neue Schwierigkeit. Er konnte das Land 
\ i a ber die J nicht verlaſſen, ohne feinen Paß vorzuzeigen; es war ein⸗ 
iſt, kann die geringſte Unvorſichtigkeit, ſchon ein ganz une leuchtend, daß man ſolchergeſtalt ſeine Identität entdecken 
bedeutendes ſeitliches Stoßen gegen die Roͤhre, gefährlich würde, und er lief die größte Gefahr, nach Paris zurück 
werden. Die Gewalt dieſer Erplofion iſt, wie jetzt leider | gebracht zu werden, diesmal ohne Hoffnung auf Ent» 
an uns ſelbſt erprobt, furchtbar. Die Umgefommenen rinnen. Judeß mußte der Verſuch gemacht werden. Er 
find Landwehr: Hauptmann v. Schöler vom 15, Lieuten. zeigte ſeinen Paß dem Beamten und erhielt zu ſeiner 


S 


0 
c 
1 es ganz mit Trümmern bedeckt war. Einige Leichen hatte | Mierswa vom 62., Lieuten. Gallert vom 82 Bataillons⸗ große klei ; i 
1 4 8 er, n Erleichterung die Erlaubniß an Bord zu gehen. 

s * ſchon gefunden. So war z. B. ein Stück Rumpf] Adjutant Weber vom 62. Regiment, der Führer, Kaufe Sofort Nb er ſich in die Kajüte 5 ſchützte ernſtliches Un⸗ 

bers Itümmetten Arm und einem Bein ohne Kopf fahrtei-Capitän und Deckofficier in der fretwilligen See. wohlſein vor, um beſſer der Beobachtung zu entgehen. 
1 det 8 Waſſer auf das Deck des auf der andern Seite [wehr, Konrad Struve, zwei Matroſen und zwei Heizer. Nach wenigen Augenblicken indeß fühlte er eine ominöſe 
8 Hafens liegenden Kanonenbootes „Epklop“ geſchleu⸗ In Folge der Exploſton haben wir geftern gleich auf | Berührung an der Schulter und ſah ſich um, in der 
0 Zwei Leichen, gleichfalls vollſtändig zerftört, wurden] Befehl ſämmtliche übrigen Torpedos, deren jeder Dampfer Ueberzeugung, daß er ſchon ein Gefangener ſei. Vor 


zwei hatte, entladen müſſen. Die Torpedo⸗Flottille iſt 
hierwit unnütz geworden und wird wohl bald entlaſſen 
werden. Vier von der Mannſchaft, die nicht vorne bei 
den Torpedos, ſondern hinten ſtanden, find gerettet, und 
aben alle wunderbarer Weiſe von den herumfliegenden 
Holz⸗ und Eiſenſplittern nicht die geringſte Verletzung 
davongetragen. 


ö — dem Waſſer geholt, ſämmtlich ſchwarz gebrannt, mit 
l iſtümmelten, gebrochenen Gliedern, Alles eine unkennt⸗ 
ar Maſſe. Später fand man etwa 50 Schritte davon 
Ab. dem Lande liegend wieder zwei Leichen, und dann 
erall Bruchſtücke. Beine, Arme, halbe Köpfe. Aber 
dieſe waren noch vollſtändig zerfetzt; es war ſchreck⸗ 

10 anzuſehen. Drei Stunden lang wurde am Abend 
ch mit Laternen geſucht und immer aus der weiteſten 


ihm aber ſtand nur der Paßbeamte, und ſagte: Als 
Sie noch im Amte waren, gaben Sie meinem Sohne 
eine Stelle. Zum Danke dafür habe ich Sie heute durch⸗ 
pafiiren laſſen und Ihnen damit aller Wahrſcheinlichkeit 
nach das Leben gerettet. Damit entfernte ſich der Be⸗ 
amte und der Herzog von Gramont kam unangefochten 
nach Dover. 


einen amtlichen Anzeiger für das Generalgouvernement 
erſcheinen zu laſſen. ö S 

Kannſtadt, 2. October, In der heute ſtattgehabten 
Notablenverſammlung, welche aus allen Landestheilen ſtark 
beſucht war, wurde einſtimmig eine Adreſſe an den König 
von Würtemberg angenommen, in welcher das Verlangen 
geſtellt wird, kein ſogenanntes weiteres Bundesverhältniß, 
ſondern den Anſchluß an die Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes herbeizuführen. 

Wien, 3. October, Vormittags. Die „Montags⸗ 
revue“ iſt auf Grund ſorgfältiger Informationen in den 
Stand geſetzt, alle Nachrichten von entſcheidenden Wen⸗ 
dungen in der ruſſiſchen Politik und angeblichen ruſſiſchen 
Rüſtungen als jeder Grundlage entbehrend zu bezeichnen. 
Die Gerüchre beruhen ſämmtlich auf einer angeblichen 
unbeglaubigten Aeußerung, die dem ruſſiſchen Geſandten 
in Konſtantinopel, General Ignatieff, zugeſchrieben wird. 

Die augeblichen rujfiihen Rüſtungen reduciren ſich 
auf die gewöhnliche Recruteneinberufung und haben keiner⸗ 
lei beunruhigendes Moment. Das genannte Blatt con« 
ſtatirt ſchließlich, daß die Beziehungen der Cabinete von 
daten und Petersburg kaum etwas zu wünſchen übrig 
aſſen. i 

London, 3. October. Zuverläſſige Nachrichten aus 
Waſhington ſtellen es abſolut in Abrede, daß der ameri- 
caniſche Geſandte in Berlin, Mr. Bancroft, bei ſeiner Re⸗ 
gierung angefragt habe, wie dieſelbe es mit einer Inter⸗ 
vention in dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege zu halten 
gedenke. Es iſt üderhaupt ſeitens Bancroſt's keinerlei 
Anfrage ergangen, welche ſich auf die Haltung Amerikas 
den Kriegführenden gegenüber bezieht, und liegt an Ban⸗ 
croft und Waſhburn nur die eine Inſtruetion vor, daß 
die Vereinigten Staaten lediglich, wenn ſie von Frankreich 
und Deutſchland gemeinſam aufgefordert würden, ihre 
guten Dienſte zur Vermittelung zwiſchen beiden Mächten 
nicht abſchlagen würden, daß fie ſich aber ſonſt jeder Ein⸗ 
wirkung enthalten müßten. Der etwas laute Ausdruck 
den Mr. Waſhburn ſeinen Sympathien für die franzöſiſche 
Republik gegeben hat, ändert nichts in der objectiven Hal⸗ 
tung der amerikaniſchen Regierung, die beſtrebt, ſich von 
allen europäiſchen Fragen fern zu halten, auf's Beſtimm⸗ 
tefte desavouirt, daß fie in der orientaliſchen Frage ſich 
mit Rußland benommen habe, oder daß auch nur von 
dieſem die Beſprechung dieſer Frage angeregt ſei. 


Briefe vom Kriegsſchauplatze. 
29. 
Hauptquartier Sr. Maj. des Königs Schloß Ferrié res, 
den 27. September. 

Seit Eröffnung der Eiſenbabnſtrecke bei Toul eilt 
Train auf Train des ſchweren Belagerungsgeſchützes gen 
Weſten, der Truppenring um Paris verengert ſich täglich, 
ein Schützengraben nach dem anderen wird eröffnet, eine 
Batterie nach der anderen placirt — aber für den müßi⸗ 
gen Zuſchauer reſultirt aus allen dieſen militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen, deren jede einzelne gewiß hoͤchſt interreſſant 
iſt, nichts weiter als die pure Langeweile. Die Franzo⸗ 
ſen find die einzigen Leute, welche für Belebung der Staf⸗ 
fage ſorgen, indem ſie Tag und Nacht auf alles ſchießen, 
was ſie ſehen und was ſie nicht ſehen; aber das fortwäh⸗ 
rende Geplautze, das entweder auf einen enormen Ueber⸗ 
fluß an Munition oder auf die denkbar friedlichſte Ab⸗ 
ſicht, auf die Verſchießung vor der Aktion, ſchließen läßt, 
wird nach gerade auch langweilig, weil die Kerle in den 
Forts nicht ein einzigmal ihr vorher ſorgſam abgeſtecktes 
Ziel treffen. Geſtern Nachmittag fuhr ich, um mir die 
Zeit zu vertreiben, wiederum zu unſeren Vorpoſten vor 
dem Fort de Nogent hinaus. Zwiſchen den Ortſchaften 
Brie jur Marne und Nogent jur Marne fließt der ges 
nannte Fluß in einem tiefen Thale dahin; der Weg von 
beiden Dörfern zu dem Strome zeichnet ſich durch ſeinen 
kreidigen Untergrund ſcharf von den ihn begrenzen den ſafti⸗ 
en Wieſen ab. Kaum lenkte ich mein Gefährt aus Brie 
Binaus, jo begrüßte mich von der gegenüberliegenden Höhe, 
welche das Fort de Nogent krönt, ein Granatſchuß, der 
etwa 30 Schritt vor meinem Pferde niederſchlug, ohne zu 
krepiren. Beſtürzt hielt ich an. Fahren Sie nur getroſt 
u, jagte der mich begleitende Offizier, die Franzoſen tref⸗ 
15 grundſätzlich nicht. Und jo geſchah es auch; bis zum 
Flußübergange krachten noch 5 Schüſſe vor und hinter 
dem Wagen auf die Straße nieder, ohne den geringſten 
Schaden anzurichten. Iſt das nicht langweilig? — Alle 
Anzeichen deuten darauf hin, daß der Angriff auf Paris 
beſchleunigt werden wird, und iſt in der That nicht an⸗ 
zunehmen, daß der König bei dieſer „Krönung des Ge- 
bäudes“ fehlen wird. Die Verlegung des Hauptquartiers 
ſteht morgen oder übermorgen bevor. L. 


Deutſchland. 


Berlin, den 3. October. Zur deutſchen Frage. 
Welche Reſultate die am 27. September in München ge⸗ 
ſchloſſenen Miniſterkonferenzen für die zukünftige Geſtal⸗ 
tung des geſammten Deutſchlands gehabt haben, darüber 
laſſen unſere Officiöfen uns im vollſtändigſten Dunkel. 
Wir wären daher über die am grünen Tiſch gepflogenen 
Verhandlungen lediglich auf Conjecturen beſchränkt, wenn 
nicht die Miniſter der betheiligten ſüddeutſchen Staaten 
durch ihre ofſiciöſen Organe einiges Licht auf dieſe für 
das . Vaterland ſo überaus wichtige Angelegen⸗ 
heit fallen ließen. Vor Allem wird durch dieſe Mitthei⸗ 


lungen beſtätigt, daß es ſich in München nicht um förm⸗ 
liche Unterhandlungen unter bevollmächtigten Perſonen 
gehandelt habe, ſondern nur um vorläufige Beſprechungen. 
Der Gegenſtand der Beſprechungen war die Gründung 
eines Bundes zwiſchen den „norddeutſchen Staaten“ — 
wie es im Telegramm heißt, nicht dem Norddeutſchen 
Bunde — und den ſüddeutſchen Staaten und zwar zu⸗ 
nächſt Baiern und Würtemberg. Es ſcheint daraus her⸗ 
vorzugehen, daß man den Anſchein eines einfachen Ein⸗ 
tritts in den Bund aus irgend welchen Gründen durchaus 
vermeiden will. Es wird ferner hervorgehoben, daß es 
ſich um eine Erörterung derjenigen Bedingungen gehandelt 
habe, die auf Grund der beſonderen Verhältniſſe Baierns 
und Würtembergs für geboten erachtet ſeien. Darin liegt 
nun wohl das punctum saliens der ganzen Verhandlung; 
indeſſen verlautet Näheres über die beſonderen Bedingungen 
nicht. Wenn bayeriihe Blätter meldeten, daß Preußen 
in Betreff der militäriſchen Selſtſtändigkeit Baierns weit⸗ 
gehende Zugeſtändniſſe gemacht habe, ſo ſind das eben 
unbegründete Vermuthungen; auch gelten die in dem be⸗ 
kannten und dem Fürſten Hohenlohe zugeſchriebenen Er- 
poſe der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ enthaltenen 
Bedingungen des Beitritts Baierns vielfach als durchaus 
unannehmbar; ebenſo ſind die optimiſtiſchen Mittheilungen 
verſchiedener Blätter über das Reſultat der Beſprechungen 
ſchwerlich jo unbedingt wahr, als es den Anſchein hat. 
Bezüglich der von manchem Politiker als auffällig bemerk⸗ 
ten Thatſache, daß Baden bei den Verhandlungen nicht 
vertreten war, bemerkt ein Correſpondent des „Schwäb. 
Merk.“, daß der Geſandte des Großherzogthums beim 
münchener Hofe, Frhr. v. Mohl, den Berathungen durch⸗ 
aus nicht ſo ferne ſtand, wie man nach den Berichten 
anzunehmen berechtigt war. Hoffen wir, daß aus dieſen 
Verhandlungen Vorſchläge hervorgehen, welche für die 
1 5 Parlamente und das deutſche Volk annehmbar 
ind. — 

— Preußen und die Vereinigten Staaten. 
Von einem Manne, der ſeit Jahren zum Grafen Bis⸗ 
marck in näheren Beziehungen ſtehen ſoll, erhält der 
„Peſther Lloyd“ einiges nicht unintereſſante Material zu 
der Beurtheilung der gegenſeitigen Stellung der Mächte. 
Ein großes Gewicht wird in dieſer Einſendung auf die 
Intimität der Beziehungen zwiſchen Preußen und den 
Vereinigten Staaten gelegt, ja der Correſpondent kann 
ſich der Vermuthung nicht erwehren, „daß ein enges Zus 
ſammengehen zwiſchen Preußen und der nordamerikaniſchen 
Union von dem Grafen Bismarck in die Combination 
ſeiner Politik der nächſten Zeit gezogen iſt.“ Es gebe 
eine europäiſche Frage bei welcher die nordamerikaniſche 
Union nicht müßiger Zuſchauer der Ereigniſſe werde ſein 
wollen, weil ſie ſtreng genommen drei Erdtheile berührt, 
und das ſei die orientaliſche. Sollte dieſe Frage auf die 
politiſche Tages ordnung geſetzt werden, ſo iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Union ſich an der Discuſſion 
betheiligt, und zwar an der Stelle Preußens, und ſollte 
nach dem Kriege, reſpective nach Wiederherſtellung des 
Friedens zwiſchen Frankreich und Deuſſchland von irgend 
einer Seite das Zuſammentreten eines Congreſſes bean— 
tragt werden, jo werde man ſich nicht wundern dürfen, 
wrun von preußiſcher Seite die Idee angeregt wird, das 
Cabinet von Waſhington zur Beſchickung dieſes Congreſſes 
einzuladen. 

— Memorandum des Papſtes. Man erwartet 
die Veröffentlichung eines Memorandums des Papſtes 
an die katholiſchen Mächte, worin er gegen die letzten 
Uſurpationen proteſtirt u. an alle Kathollſchenum Beiſtand 
für die Kirche appellirt. b 

— Der „Staatsanzeiger“ vom 2. d. M. bringt 
den nachſtehenden Erlaß: 8 

Ich beſtimme hierdurch: Die von der Armee oceu⸗ 
pirten Bezirke, welche den Generalgouvernements im El⸗ 
ſaß und in Lothringen nicht zugewieſen ſind, werden un⸗ 
ter die Verwaltung eines „Generalguovernements zu 
Rheims! geſtellt. Zum Generalgouverneur zu Rheims 
ernenne Ich den General der Infanterie und commandi⸗ 
renden General des 13. Armeecorps, e von 
Mecklenburg⸗Schwerin königliche Hoheit. Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat in Gemeinſchaft mit dem Kanzler des 
Norddeutſchen Bundes, auf Grund der von Mir für die 
Generalgouverneure oceupirter feindlicher Landestheile ge⸗ 
nehmigten Inſtruction vom 21. Auguſt 1870, das Gene⸗ 
ralgouvernement zu Rheims mit den nöthigen Anweiſun⸗ 
gen zu verſehen, auch die Grenzen deſſelbeu vorläufig 


feſtzuſtellen. ö 
H. O. Meaur, den 16. September 1870. 
Wilhelm. 
v. Roon. 


An das Kriegsminiſterium. 


— In den Oſtſeehäfen herrſcht nach hier einge⸗ 
laufenen Nachrichten ein ſehr reges Leben. Die Schiffe, 
welche bisher am Auslaufen verhindert waren, machen 
ſich reiſefertig und die Seezeichen werden wieder aufge⸗ 
nommen. Die Leucht⸗Apparate, welche man, um ſie gegen 
etwaige Bombardements zu ſchützen, in Sicherheit gebracht 
hatte, werden ſchon, herbeigeholt, die Sperrungen der 
Hafeneingänge beſeitigt. Man hofft noch den Schaden, 
den die Schifffahrt erlitten, einigermaßen auszugleichen, 
obſchon für die Getreideausfuhr aus den Oſtſeehäfen die 
Ausſichten nicht allzu glänzend find. Kopfſchüttelnd ſtehen 
übrigens die Leute den ungeheuren Sicherheitsmaßregeln 
gegenüber, welche man gegen die ſo ſchmählich abgezogene 
und nur zu einem Seeräuberzuge gekommene Franzoſen⸗ 
flotte in Anwendung gebracht hatte; viel Schaden hätte 
ſich hiernach unter keinen Umſtänden den Küſten zufügen 


laſſen. Dennoch wird die Herſtellung eines definitive 
Küſtenſchutzes nach dem Kriege, wie man allgemein d 
ſichert, den Gegenſtand unausgeſetzter Thätigkeit ſeitel) 
des Kriegs- u. Marine⸗Departements bilden. 10 
Der Erzbiſchof von Köln hat jetzt einen lange 
Hirtenbrief über Concil und Unfehlbarkeit losgelaſſen, 1 
dem er Unterwerfung unter die Beſchlüſſe des Conen, 
fordert, gegen die er ſelbſt nur aus Zweckmäßigkeitsgen 
den geſtimmt habe. Die Lehre von der Unfeblbanke, 
des päpſtlichen Lehramtes ſei keine neue Lehre; „fie la 10 
es durchaus frei anzunehmen, daß die Päpſte für ur 
Perſon, als private Lehrer oder Schriftſteller, jo wie . 
ihren an einzelne Chriſten oder Biſchöfe gerichteten 7 
ſcheidungen irren und fehlen können, fie läßt es eben 
offen, daß dieſelben in ihren Anſichten und Ausſprü 5 
über profane Gegenſtände, welche nicht zur Glauben, 
oder Sittenlehre gehören, ſelbſt im Allgemeinen an 0 
ganze Kirche gerichteten Entſcheidungen, dem Irrthun 
unterworfen fein konnen. (Vermuthlich wird man 
Rom über dieſe, nach den Anſichten der Conellemehrſg, 
ſelbſt höchſt ketzeriſche Auslegung der Unfehlbarkeit + 
weilen hinweg ſehen, wenn nur das Dogma reſpect 
wird.) Der „K. 3.“ zufolge find jetzt die theologiſch 
Docenten in Bonn, ebenſo wie früher die in Münſtes 
aufgefordert worden, einen Revers hinſichts ihres Stan 
punktes in der Unfehlbarkeitsfrage zu unterſchreiben. 
— Der Prinz Hohenlohe, Landrath in Lien 
früher Civileommiſſar in den Herzogthümern hat * 
Stellung beim Generalgouverneur der Champagne ! 
Rheims unter dem Großherzog von Mecklenburg erhaltet 
— Der Miniſter des Königlichen Hause N 
Freiherr v. Schleinitz hat auf Befehl des Koͤnt 
6000 Thlr. zur Unterftügung der Nothleidenden in Stra 
burg dorthin abgeſandt. 
DD 
Ausland. 


Frankreich. Nach in Brüſſel (a. 2. d. M.) ange“ 
langten Berichten aus Tours vom 29. v. Mts. war DM 
ſelbſt unter den Francstireurs in Folge des Mangels FE 
Lebensmitteln und wegen rückſtändigen Soldes eine Mer 
terei ausgebrochen. Die Francstireurs drohten, die Stat 
zu plündern und ſchoſſen auf ihre Officiere, als dieſelbel 
ſie unter Anwendung der Waffen zur Ruhe zu bringen 
ſuchten, fo daß es zu einem förmlichen Kampfe zwiſchel, 
Officieren und Mannſchaften kam. Man war ſchließlich 
genöthigt, die Franctireurs abziehen zu laſſen; dieſelben DA 
ben ſich nach Orleans gewandt. Ein Decret aus Tout 
v. 26. beruft die Wähler für die Wahlen zur conſt ituirel 
Verſammlung auf den 16. d. und reproducirt die bereil 
früher über die Wahlen getroffenen Beſtimmungen. 
Die hieſige Abtheilnng der Regierung begleitet das Decrel 
mit einer Proclamation: Die Wahlen, urſprünglich füt 
den 16. d. feſtgeſetzt, ſeien ſpäter auf den 2. d. anberaumt 
worden, um die Verhandlungen wegen des Waffenſtill 
ſtandes zu erleichtern; die unannehmbaren ie 
Bismard’d aber hätten die Verpflichtung auferlegt, ſi 
ausſchließlich der Vertheidigung zu widmen, deshalb ſeiel 
die Wahlen wiederum vertagt worden; heute aber treit 
das Verlangen hervor, daß das allgemeine Stimmrel 
ſich ausſpreche, daß die conſtituirende Verſammlung 
vereinige vor dem nicht mehr fernen Tage, an welchen 
die republicaniſche Regierung, welche durch die Greigniflt 
und den Muth der Pariſer dazu berufenz ſei, das Well 
der Vertheidigung in die Hand nehmen werd. Möge die 
conftituire de Verfammlung ſelbſt der Armre, welche zu 
Befreiung von Paris beſtimmt ſei, den Geiſt des Patri 
tismus und der Ehre einfloͤßen, welcher in ihr lebe 
wird. Die Wahlen werden vollſtändig frei ſein. — 
Weiter wird die Aufrechterhalung der Ordnung und Ruhe 
wie das dem Ernſte der Situation entſp eche, empfohlen 
— Journale aus Tours gewähren die Ueberzeugung, da 
die franzöſiche Ueberhebung, welche Europa ſich jo viele 
Jahre hat gefallen laſſen, ſich immer noch nicht in ib! 
Schickſal finden kann. Immer begegnen wir noch del, 
bramarbaſirenden Redensarten von der Vertilgung des bat 
bariſchen Feindes, immer wieder leſen wir die Verſichel' 
ung, daß kein Stäck Erde, kein Stein einer Feſtung 
verloren gehen darf. Freilich ſchimmert durch alle dieſl 
hochtönenden Phraſen, durch welche man ſich Muth ein 
zuſprechen verſucht, die Hoffnung auf eine Interventiol 
durch. Einer ſolchen Selbſttäuſchung iſt nach den Miß 
erfolgen des Herrn Thiers in London Wien und Si 
Petersburg eben nur ein Franzoſe fähig. Das „Zouf 
nal de St. Petersburg“, das ſpecielle Organ des Fuͤrſten 
Gortſchakoff, ſchickt der Notiz, daß Herr Thiers von den 
Kaiſer Alexander empfangen worden ſei, ein gegen die 
Nachrichten betreffs der ruſſichen Rüſtungen gerichtet 
Dementi voraus und fügt hinzu, die ruſſiſche Regierung 
beharre bei der Politik des Friedens und der Vorſicht il 
Betreff Rußlands wie auch der übrigen Nationen. ( 
iſt offenbar der oſtenſible Zweck des Artikels, jede Ein“ 
wirkung der Miſſion des Herrn Thiers auf die ruſſiſche 
Politik in Abrede zu ſtellen. 5 

Herr Thiers ſoll übrigens, im Fall er den Kaiſel 
Alexander nicht überreden kann, gegen die von der proW” | 
ſoriſchen Regierung ihm zur Dispoſition geſtellte Türke 
den Deutſchen in den Rücken zu fallen, eine neue Ide 
ausgeheckt haben, mittels deren er die ruchloſen Hände 
der deutſchen Barbaren von dem heiligen Boden des 
heiligen Chauvin abwehren zu können hofft. De 
geniale Einfall des Alten beſteht darin, daß Europa ei 
als eine Beleidigung anſehen ſoll, wenn ohne ſeine Con? 
ſultation und Zuſtimmung die Amputation an dem kränk⸗ 


2 


en aller kranken Männer vorgenommen wird. Alſo 
Hropäiſcher Congreß; ohne ihn kein Elſaß und Lothrin⸗ 
5 Da die Welt voll Neider iſt und ſelbſt die guten 
reunde Deutſchlands es lieber nicht größer ſehen, jo iſt 
— eine ganz pfiffige Speculation. Freilich hat ſie auch 
N am Haken. Deutſchland wird nicht von der Congreß⸗ 
Er ‚fein, und da werden denn auch die Anderen wohl, 
ortbleiben, ſelbſt Herr Beuſt. 
1 Die Commiſſion zur Durchſicht der Pri⸗ 
al-Correſpondenz des Kaiſers Napoleon hat zwei Briefe 
Mfunden, welche in einer Enveloppe ſteckten, auf welche 
on des Kaiſers Hand geſchrieben war: „Lettres à gar- 
5 Marguerite Bellanger, „la chätelaine au chateau 
e Mouchy“, die Cortiſane, welche den Kaiſer Napoleon 
die „mon doux seigneur“ zu nennen pflegte, hatte ihm 
80 Mittheilung von der Geburt eines Sohnes gemacht. 
N Für. nun? „Die Verlegenheit“, erzählt der „Electeur 
e 


ortheil, Preußen zu 
er 5 der Politik oder der Abſichten 
es Kaiſers zu ſein. f 
enn man den Charaeter des Königs von Preußen und 
eines erſten Miniſters kennt, ie 5 
uUſchen Zwiſchenfälle, ſowie die gegenwärtige Dispoſition 
der öffentlichen Geſiunung in 
zeugung beſtärkt haben müſſen, daf 
zichtet haben, die Rheingrenze wieder zu verlangen. — 
m ſicher zu fein, ein Zutrauen zu finden, welches nöthig 
ſt zur Erhaltung eines intimen Verſtändniſſes, müſſen 
ir uns bemühen, die Befürchtungen zu zerſtreuen, welche 
dieſe Eventualität dort immer unterhalten hat, Befürchtun⸗ 
gen, die durch unſere letzten Mittheilungen wieder erweckt 
worden find. Dieſer Erfolg kann nicht durch Worte 
erreicht werden, es iſt ein Act nöthig, und ein ſolcher, der 
darin beſtände das endliche Schickſal von Belgien im 
inderſtändniſſe mit Preußen zu regeln, indem man zu 
Berlin bewieſe, daß der Kaiſer die für Frankreich ſeit den 
reigniſſen, deren Schauplatz Deutſchland war, nöthige 
ergrößerung entſchieden anderswo als am Rhein ſuche, 
Ürde uns wenigſtens eine relative Sicherheit geben, daß 
die preußiſche Regierung unſerer Vergröerung im Norden 
ein Hinderniß entgegenſetzen werde.“ Das Schriftſtück 
beſtätigt einfach das ſo vielfach abgeläugnete Beſtehen der 
napoleoniſchen Abſichten auf die Eroberung Belgiens und 
alles, was von preußiſcher Seite darüber geſagt 
worden iſt. Der Inhalt und ganz beſondrs auch der 
Styl läßt einen Zweifel an dem Urheber deſſelben nicht zu. 


erreich. In Prag beſchloß am 1. die Commiſ⸗ 
ſion 3 des kaiſerlichen Reſeriptes mit 
ehrheit, die von Rieger und Clam⸗Martinitz ausgearbei⸗ 
tete Adreſſe dem Landtag zur Annahme zu empfehlen. 
Der zweite Tbeil des Antrages von Clam⸗ artinitz, auf 
ebergang zur Tagesordnung über die Reichsrathswahlen, 
kam nicht zur Debatte. Die Adreſſe, die etwas kürzer 
gehalten iſt, als die letzte, recapitulirt die „Anſprüche auf 
ein czechiſches Staatsrecht, wendet ſich gegen das Reſcript 
und behauptet, der Kaiſer ſei nicht berechtigt geweſen, die 
im Reſcripte anerkannten Rechte“ zu alieniren obne Zu⸗ 
immung Böhmens. Dem im Reſcriptie ausgeſprochenen 
Wunſche, daß die Czechen in den Reichsrath eintreten, ent⸗ 


ſchlagen werde. 
Wahlurnen aufgeſtellt. Der Präſident der Junta gab 
den Bürgern, welche ſich deshalb beſchwerten, den Rath, 
ſich dei der nächſtgelegenen Wahlſtätte zu betheiligen. 
Die Zeitung „Roma“ will wiſſen, daß der Papſt ver⸗ 
boten habe, ſich am Plebiseite zu betheiligen, ſelbſt nicht 
um mit „Nein“ zu ſtimmen. 


zur Bezeichnung des Fahrwaſſers ſind wieder ausgelegt; auch 
auf dem Pillauer Leuchtthurm iſt ſeit geſtern das Feuer wieder 
angezündet. . 


Unternehmen in unſerer Provinz, hat den Erwartungen, 


wichtigen induſtriellen Verſuch knüpften, vollkommen ent⸗ 


gegnet die Adreſſe mit der Behauptung, daß der gegen⸗ 
wärtige Reichsrath nicht die Geſammtvertretung im Sinne 
des October⸗Diplomes ſei. Die Adreſſe gipfelt deshalb in 
der Erklärung: „Wir können und werden nicht in den 
Reichsrath eintreten. Nachdem der Kaiſer unſere Vermitte⸗ 
lungsvorſchläge abgelehnt hat, erklären wir Vorſchläge des 
Kaiſers in Erwägung ziehen zu wollen.“ 

Italien. Florenz, 2. October, Abends. Zahlreiche 
Depeſchen aus Rom conſtatiren die große Betheiligung 
der Bevölkerung an dem Plebiscit. Der Enthusiasmus 
iſt groß. Perſonen, die ihr Votum abgeben wollen, durch⸗ 
ziehen die Stadt unter dem Ruf: Es lebe Italien, es 
lebe der Köuig. Depeſchen aus andern römiſchen Städten 
conſtatiren denſelben Enthuſiasmus und dieſelbe bedeutende 
Betheiligung. Wie es heißt, wird die Deputation, welche 
das Reſultat des Plebiscits überbringt, am Donnerſtag 


hier eintreffen. Die Abſtimmung in Rom über die Zu⸗ 
gehörigkeit zu Italien geht bis jetzt in vollkommenſter 
Ruhe vor ſich, die Bürger finden ſich ſehr zahlreich bei 


den Wahlurnen ein. Die italieniſchen Behoͤrden haben 


von dem Palaſte auf dem Quirinal Beſitz ergriffen, man 


nimmt an, daß der König daſelbſt ſeine Reſidenz auf⸗ 
In der leoniniſchen Stadt ſind keine 


Provinzielles. 
X Aus Weſtpreußen. Schulweſen; Ende v. Mts. 
fand im Königlichen Schullehrer-Seminar zu Graudenz 
die Wiederholungs⸗Prüfung für die katholiſchen Lehrer 
Weſtpreußens ſtatt. Es hatten ſich hiezu 19 Lehrer ein⸗ 
gefunden, von denen ein Lehrer aus Flatow „gut“ be⸗ 


ſtand, 4 beſtanden genügend und 14 nothdürftig. Von 


letzterer Zahl erhielten 4 noch die Bemerkung, daß ſie 
nur zur Verwaltung einer kleinen Landſtelle die Befähi⸗ 
gung haben. Im Deutſchen und Rechnen wurde auch 


schriftlich geprüft. Leider ſtellte es ſich heraus, daß nur 
eine verſchwindend kleine Zahl den Anforderungen ge⸗ 
nügte. b ) 
zur Wiederholungsprüfung erſchien, der länger als ein 
viertel Jahrhundert ſich der Jugenderziehung widmete. 
In Rückſicht darauf, daß derſelbe ſchon grau und alt ge⸗ 


Noch iſt zu bemerken, daß ſelbſt ein alter Lehrer 


worden, verfuhr man mit ihm ſehr gnädig. Möchten 


doch alle Lehrer ſobald wie möglich zur zweiten Prüfung ſich 


melden und es werden ſich nicht ſo große Lücken in ihrem 
Wiſſen herausſtellen, denn was Hänschen nicht lernte, 
lernt Hans nimmermehr. Wie wir hören, ſoll die er⸗ 
legdigte Seminar « Directorftelle zu Berent nicht Herr 


Profeſſor Sieg zu Pelplin, wie der „Gr. Geſ.“, berichtete 
erhalten, ſondern der Pfarrer Trontowski. 


Königsberg i. Pr., 3. Oktober, Mittags. Die Tonnen 


Tuchfabrik. Die unter der Verwaltung der Direk⸗ 
tion der Provinzial-Hilfskaſſe im Jahre 1869 ins Leben 
gerufene Tuchfabrik zu Darkehmen, das erſte derartige 


welche ſich an dieſen für den Wohlſtand der Provinz ſo 
ſprochen. Das Fabrikat findet guten Abſaz. 


— . —..—.—ñ—— 


5 Verſchiedenes. 


— Tödtliche Freude. Unter den Verwundeten 
im Offizierzimmer zu Würzburg lag ein Lieutenant v. L.; 
er hatte einen Schuß in die rechte Bruſt, die Lunge war 
oben verletzt. Man konnte die Kugel nicht entfernen, doch 
nahm die Heilung den günſtigſten Verlauf, weil ſich eine 
Verwachſung gebildet, welche das Sinken der Kugel in 
die Lunge verhindert. So ſchärfte man dem Patienten 
eine möglichſt ruhige Haltung des Armes ein, da jede 
Bewegung die Verwachſung zerreißen und die Kugel ſen⸗ 
ken könne. Mit muſterhafter Geduld hält der lebhafte 
Offizier acht Tage die ſchwere Geduldprobe aus: er rührt 
den Arm nicht. Am Abend des neunten Tages tritt eine 
Ordonnanz in den Saal, fragt nach dem Lieutenannt v. L. 
und überreicht ihm — das Hein Kreuz. Begeiſtert ſtreckt 
der junge Held die Rechte nach dem koöſtlichen Ehren⸗ 
ſchmuck und drückt ihn an das Herz. Nachts werden alle 
Aerzte ſchleunig herbeigerufen: die raſche Bewegung hat 
die Verwachſung zerriſſen, die Kugel hat ſich tief in die 
Lunge geſenkt und unſer tapfere junge Freund wird 
ſterben. Tödtliche Ehre, tödtliche Freude! 


— — . nenn 
Loc ales. 


— Die Abſendung von Kiebesgaben für die Einundſechziger 
und die anderen der Stadt und dem Kreiſe angebörigen, im 
Felde ſtehenden Krieger ſoll eheſtens erfolgen und dürfte es ſich 
daher empfehlen, daß diejenigen, welche zu dieſer Sammlung 
etwas beitragen wollen, ſich mit der Ablieferung ihrer Spenden 
an die bekannten Comitee⸗ Mitglieder beeilen möchten. Wie 
wir hören, hat das Comitee mit ſeinem Appell an das Publi⸗ 
kum keine vergebliche Bitte gethan; es ſollen bei demſelben ſchon 
reſpektable Liebesgaben zu der Sendung eingegangen ſein. Es 
war dies aber auch nicht anders von den bieſigen Bewohnern 
zu erwarten, die weder „engherzia“, noch „matt“ ſind, wo es 
ſich um Abhilfe bei einem wirklichen Bedürfniſſe und einer 
wirklichen Ehrenſache handelt. 


4 


— Die Handwerkerlehrlingsfchule begann ihren Curſus am 
2. d. M. Die Zahl der Schüler war, wie das bei der Eröff⸗ 
nung zu ſein pflegt, nur gering. Es iſt natürlich wünſchens⸗ 
werth, daß man gleich beim Anfang mit der vollen Schülerzahl 
beginnt. Es find der Stunden fo wenige im Laufe eines Jah⸗ 
res; Schade um jede Stunde, die verzettelt wird. Es wird 
unterrichtet im Leſen, Schreiben, Rechnen, Zeichnen und Natur⸗ 
lehre, und zwar Sonntags von 1048 — 12½, Montags von 
7/2 9½, Mittwochs von STa-9e Uhr. Es ſei den Hand⸗ 
werksmeiſtern ans Herz gelegt ihre Lehrlinge zum Unterricht 
zu ſchicken und die Regelmäßigkeit und Pünktlichkeit des Schul⸗ 
beſuchs controlliren zu helfen, ſowie überhaupt der Lehrlings⸗ 
ſchule ihre fördernde Theilnahme zu ſchenken. 

— Der Handelskammer geht von derſelben Behörde aus Köln 
(v. 20. Septbr. c.) folgende Mittheilung, betreffend die Be⸗ 
ſchäftigung der aus Frankreich ausgewieſenen deutſchen Arbeiter, 
zur öffentlichen Publikation zu: „Auf Wunſch des Königlich 
Preußiſchen Handesminiſteriums haben wir der Vermittlung von 
Beſchäftigung für die aus Frankreich vertriebenen deutſchen 
Arbeiter uns unterzogen. Während in Folge deſſen aus allen 
Theilen Deutſchlands Beſchäftigungs⸗Anerbieten von Fabrican⸗ 
ten und Gewerbetreibenden uns zugegangen ſind, iſt der Wunſch 
nach Arbeits⸗Nachwelſung bis jetzt nur von ſehr wenigen Flücht⸗ 
lingen ausgedrückt worden. Wir befinden uns daher in der 
Lage, noch Vielen gute und lohnende Beſchäftigung, namentlich 
auf dem Gebiete der metallurgiſchen Induſtrie nachweiſen zu 
können, und es wird den dieſerhalb an uns gelangenden An⸗ 
fragen von Arbeitſuchenden durch Mittheilung der Adreſſen der 
betreffenden Arbeitgeber entſprochen werden. Für kaufmänniſche 
Comptoir⸗ Arbeiter, jo wie auch für gewöhnliche Handarbeiter 
liegen jedoch keine Beſchäftigungs⸗Anerbieten vor.“ 

— Geſchäftsverkehr. Bisher war es im norddeutſchen Bunde 
nicht erlaubt, Preiscourante per Kreuzband zu verferden, auf 
welchen außer den geſchriebenen Preiſen auch noch geſchriebene 
Angaben über Sconto und Lieferung ſich befanden. Nach einem 
Beſcheid des königl. preuß. Obertribunals iſt dies nicht unzuläfftg 
Der immerhin wichtige Beſcheid lautet: „Wenn der Abſender 
den Preis ſeiner Waare angeben darf, ſo darf er alles das ver⸗ 
merkeu, was nöthig iſt, um dem Adreſſaten erkennbar zu machen, 
wie viel er für eine Quantität der Waare zu bezahlen hat. 
Hat der Abſender verſchiedene Preiſe für verſchiedene Fälle, z. 
B. je nach der Größe, der Qualität oder je nachdem auf Kre⸗ 


dit oder gegen Baarzahlung gekauft wird, ſo enthält die Angabe 
dieſer Modifikation nichts als die Angabe der Preiſe. Ebenſo 


gehören aber auch diejenigen Worte, welche die freie Beförderung 
der Waaren bis zu einem beſtimmten Orte ausdrücken, ledig⸗ 
lich zur Preisbezeichnung, denn ſie heben bervor, daß in dem 
Preiſe zugleich die Transportkoſten bis zu jenem Orte enthal⸗ 
ten ſind, und ohne dieſe Worte wäre alſo der Verkaufspreis 
nicht in voller Deutlichkeit und Beſtimmtheit erkennbar geworden. 

— Cheater. Moſenthal's „Deborah“ hat nachgerade auf⸗ 
gehört ein Zugſtück zu ſein, wie das geſtern, am 3. d., der 
ſchwach beſetzte Zuſchauerraum bekundete. Das Stück iſt auf 
der bieſigen Bühne zu oft zur Aufführung gekommen, und zwar 
mit bedeutendſten Künſtlerinnen in der Titelrolle. Der Reiz 
der Neuheit fehlt dem Stücke. Anderſeits bedauern wir, daß 
daſſelbe ſo wenig beſucht war. Die Direction hatte ſicher die 
Abſicht mit dieſem Schauſpiele den Theaterbeſuchern eine Probe 
der Leiſtungsfähigkeit der Geſellſchaft zu geben, und dieſe Ab⸗ 
ſicht hat den beſten Erfolg gehabt. Das Stück war gut ein⸗ 
ſtudirt und bis auf die kleinſte epiſodiſche Parthie angemeſſen 
beſetzt. Wir haben früher dieſe und jene Nebenparthie mimiſch 
virtuoſer durchgeführt geſehen, aber das Enſemble war heute 
vollſtändig zufriedenſtellend. Die Titelrolle repräſentirte Frl. 
Frohn, eine junge Künſtlerin mit einem vollen und metallreichen 
Organ, die ihrer Aufgabe ſowohl in Bezug auf die Recitation, 
als auch auf das Spiel vollſtändig gerecht wurde, namentlich 
verdiente und fand die meiſterhafte Durchführung des Mono⸗ 
logs und der Scene mit Joſeph im 3. Akt die vollſte Aner⸗ 
kennung. Eine ebenſo tüchtige Vertretung fanden: die „Hanna“ 
durch Frlu. Segiſſer, eine anmuthige Bühnenerſcheinung, die 
„alte Life“ durch Frau Borchardt, der „Lorenz“, „Joſeph“ und 
„der Schulmeiſter“ durch die Herren Protz, Großmann und 
Clar. Aber auch die anderen Mitwirkenden trugen, wie ſchon 
angedeutet, das Ihrige zum Gelingen des Ganzen bei. 

— Kommunales. Wenn ein Stadtverordneter den Mani⸗ 
feſtationseid geleiſtet hat, nachdem die Exekution fruchtlos aus⸗ 
gefallen iſt, darf er dann noch in dieſem Ehrenante bleiben ? 
Sollte das Geſetz fein Verbleiben nicht geftatten, dann wären 
auch alle Beſchlüſſe ungiltig, an denen eine ſolche Perſon mit⸗ 
gewirkt!! — 

— Eiſenbahn- Angelegenheiten. Die „Poſ. Ztg.“ meldet vom 
1. d. Mts. Auf den Strecken der Poſen-Thorner Eiſen⸗ 
bahn, ſowohl dieſſeits als jenſeits der Stadt Inowraclaw wer⸗ 
den Lokomotiven und Arbeitszüge verwendet. Es liegt die Ab⸗ 
ſicht vor, die Bahn von Glowno aus wenigſtens für Güter⸗ 
züge ſobald alz möglich zu benutzen. 

1 — 1 e — 16. bis einftieptih 30. Septbr. 
c. ſin tebſtahle r Feſtſtellung, ferner: 

6 Obdachloſe, 11 1 und Rubeſtörer und 3 Bettler 

zur Verbaftung gekommen. N 


265 Fremde ſind angemeldet. > 
Als gefunden iſt eingeliefert: 1 Schürze. 


Brieffalten. 
Eingeſandt. 
Zur Beherzigung. 

Die Siege können nicht allein — 
Und wenn fie glänzend auch und groß — 
Des Landes wahre Wohlfahrt ſein, 
Sie machen nicht vom Irrthum los. 
Nur da erſteht im Schooß der Sitten 
Ein ganzes Volk ſo frei geſinnt, 
Wo bis zum Thron, bis in die Hütten 
Der Lichtquell freien Denkens rinnt, 
Wo man dem Be zugethan 


Und ankämpft gegen Trug und Wahn! Hff. 


Pörſen⸗ Bericht. nab. Stettin, Montag 3. Oct, Nachmittags 2 Uhr. 


N en er 138 | Weizen, loco 66-73, per October 73, per Oktbr⸗Novb. 
Berlin, den 3. Qktbör. er. ro Ap ill men,, 278/ 71½ Br., per Frühjahr 70%. 

Jonds: Schluß feſt. Spiritus Roggen, loco 44 — 47, per October —, per Oct.-Nov. 45% 
E e TE Nee 758, d , en ine 1624/0 per Frühjahr 19, Novbr.⸗Dezbr. 4684. 
ae ee ae Eee ats 751/4 pe Nöobr prö too te 162½0 | Rüböl, loco 139 Br., pr. October. 137/12, pr. Frühjahr 100 
rt  N we nee Seen 67˙ — Kilogramm 27/8 Br. \ 
r ne nn 770% 5 5 Spiritus, loco 16½, per Oktober. 16½½ per Frühjabt 
Poſener i 2 en en 828/ Getreide⸗ und Geldmarkt. 168/10. 
B e 987 Danzig, den 3. October. Babnpreiſe. —— „ 
Italien. J. 53 1 Weizen, friſcher unverändert, roth, bunt, gutbunt und hell⸗ 

, bunt 122-130 Pfd. von 60-68 Thlr. pr. 2000 Pfd. Amtliche Tages notizen 
Oftober . 71 ee matt, 120—125 Pfd. von DREH: pro 2000 Pfd. | Den 4. Oktober. Temperatur: Wärme s Grad. Luftdruck 

5 ö erſte große 112 Pfd. 46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 28 Zoll 7 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 7 Zoll. 

Roggen: 0 fefter. | Erb ſen 41 Thlr. pro 2000 Pfd. 
e e e e e 48 Hafer 35 Thlr. pro 2000 Pfd. 
iir. % e 47½ | Spiritus 15 Thlr. bez. — — 
n,, ern ana ar 48 Rübſen unverändert bis 106—7 Thlr. für gute trockene reine g 
Dainese werten Ban 48 Qualität oder 114% 115% Sgr. pr. 72 Pfd. bez. 

Bei Unterzeichnetem wieder vorräthig! 
Anerkannt ſchönſte und reichhaltigſte illuſtrirte Topographiſcher 


Kriegs⸗Zeitung! Peſeſtigungsplan v. Paris. 
Im Verlag von Guſtav Weife in Stuttgart erſcheint in mindeſtens 6—8 Nummern: 


Montag den 3. d. M., Morgens 
Uhr, entſchlief ſauft an Altersſchwäche 


Maaßſtab 1: 76,000. Preis 3½ Sgr. 


Plan von Metz und 


in ihrem 78 ſten Lebensjahre unſere 


Mutter und Großmutter 1 8 2 . 2 3 
„„gotliehe Zaoreka, = Dentfche Kriegs-Zeitung. umgegend. 
3 um ſtille Theilnahme 88 8 a f 8 223 Maaßſtab 1 : 50,000. Preis 3 Sgr. 
die Hinterbliebenen. S N Illuſtrirte Blätter vom Kriege. a 382 Heymann 5 Spezialkarten. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag den 2 8 Wöchentlich eine Nummer von 16 Folio-Seiten mit je ea. zwölf S 8 Section Metz, Verdun, Chalons, la Ferté, 
% 5 13 San Paris, Nancy, Bar le Due, Bit, 
5 . ua 8 erg Trauer 2 2 prachtvollen Originalzeichnungen. 858 Froese Melan u Gestion- 10 
auſe, . Annenſtraße, au . 5 „ n r. 
a 5 Preis pro Nummer 5 Sgr. = 18 kr. S. W. & 2 Handtke, Karte von Frankreich. 10 Sgr. 

Sonntag den 9. Oktober d. J. wird ver Inhalt der Illuſtrationen von den erſchienenen Rummern 1—3: 9 £ Ernst Lambeck. 
Herr Prediger Stosch aus Danzig in Nr. 1. Wilhelm I, König von Preußen, oberſter Feldherr des deutſchen Soeben erſchien und iſt in der Buch“ 
der reformirten Kirche Gottesdienſt und [Heeres. — Prinz Leopold von Hohenzollern Sigmaringen. — Die Mitrailleuſen. — handlung von Ernſt Lambeck in Thorn 
Abendmahlfeier abhalten. Der Empfang König Wilhelms in Berlin. — Typen algieriſcher Truppen. — | zu haben: 

Anfang des Gottesdienſtes 9 Uhr, | attaque preußiſcher Uhlanen auf Chaſſeurs d' Afrique zu Pferd. — Huldigungsſcene 1 g 
Vorbereitung zum Abendmahl 9 Uhr. in München. — Sprengung der Kehler Brücke. — Trompeter blas! an den Rhein! Wacht am Rhein 

Der Vorſtand der reformirten War 3 5 : gig 1 00 N ge v. Boſe | 1 I 

einde. . Blumenthal und v. Kirchbach. — Plan der Feſtung Metz. — Ein Elſäßer Bauer j N 1 
5 Restsürallon vor feinem zerſtörten Eigenthum. — Tureos am Lagerfeuer. — Sturm auf Weißen Ill 3 Aal Tirle 3 kilchto nik. 
em 5 ie den aden burg. — Einbringung eines Bauern, der auf Soldaten ſchoß. — Die Affaire von 1 7755 erichte vom Kriegsſchauplaß 
e Dn Geſan 8. Bo 9 4 Niederbronn. — Anſicht des Schlachtfeldes bei Weißenburg am 4. Auguſt 1870. — = e un Frankreich. 
. 8 Scene aus der Schlacht bei Wörth. — Der erſte Todte. — Nr. 10. Preis 2 Sgr. 

Ich habe meine höhere Privat⸗Töchter⸗ Nr. 3. Prinz Friedrich Carl. — Fürſt Pleß, Graf Stolberg⸗Wernigerode. — Wöchentlich erſcheint 1 Nummer. 
ſchule nach dem Haufe Neuſtadt 96, der erstes Aufnahmſpital in Weißenburg. — Feldſpital mit Operationstiſch bei Froſch⸗ 7 „ 
Bürgerſchule gegenüber, verlegt. Der weiler. — Plan von Straßburg. — Wegnahme von drel feindlichen Kanonen bei Strich Wolle 
Winter ⸗Curſus beginnt Donnerſtag ben | Jutirch (Straßburg). — Bivouak mit gefangenen franzöſifchen Offizieren. — Rück in allen Farben und Gallun en, 4. und 
13. Oktober. zug der Franzoſen bei Langenſulzbach (Schlacht bei Wörth). — Humoriſtiſche Illu- l 6dräthig, das Zollpfund en 3 
— Iherese Pannenberg. _ ſtration zur Zeitgeſchichte 1-3. — Nach Paris! — Prima Zephir⸗Wolle in f A und 

Gründl. Unterricht in der deutſchen, (Verlag von Guſtav Weiſe in Stuttgart.) weiß à 2 Sgr., in allen feinen Farben 


poln. und franzöſiſchen ne im Dr ee 
ee nd Must Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt? 
Lehrer, Väckerſtr. 150/51., parterre, links, a 


a 2 ½ Sgr. das Loth. 


J. Keil, 


91. Butterſt: aße gl. 


N unweit der Expedition dieſer Zeitung. In der Buchhandlung von Ernst Lambeck vorräthig: Eine Partie faſt neuer mah. Möbel, 
4 Mit dem heutigen Tage eröffne ih | Walderſee, Leitfaden bei der Inſtruktion des Infanteriſten. 75. Aufl. Preis 5 Sr. | als: Sophas, Sopha Auszieh-, Spiel- u. 
I. hierſelbſt ein — Dienſt d. Infanterie⸗Unteroffiziers. 11. Aufl. Preis 15 Sgr. Nähtiſch, Rohrſtühle, Spiegel mit braunem 
N Corteſpondenz-Jureau Dilthey, Leitfaden f. den Unterricht d. einjährig Freiwilligen. 4. Aufl. Preis 22 ½ Sgr. und Goldrahmen, Gallerieſpind mit Auf- 
Mi 8 2 Campe, Ueber die Ausbildung der Compagnie. 2. Aufl. 18 Sgr. ſatz, Schreibſeeretair, eichene Bettgeſtelle 
N Es werden in deutſcher, polniſcher, fran⸗ v. Keſſel, Die Ausbildung des preuß. Jnfanterie⸗ Bataillons im praktiſchen Dienft. | mit Federmatratzen u. ſ. w ſind wegen 
3 zöſiſcher und engliſcher Sprache alle Arten 3. Aufl. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. Todesfalls billig zu verkaufen. 

N ſchriftlicher Arbeiten ſorgfältig und prompt | Sentrup, Der Fourieroffizier. Ein Rathgeder bei den verſchiedenen Funktionen Zu erfragen Neuft. Markt Nr. 231. 
. geliefert, hauptſächlich auch Geſchäfts⸗ und dieſes Offiziers. Preis 10 Sgr. 1 Tr. hoch, vis à vis der Jacobs Kirche, 
h Familienbriefe. z & eel, Der Aojutanten- Dienft im Frieden und im Felde. Preis 25 Sgr. von 11—1 Uhr Vorm. u. 3—7 Uhr. Nachm 
. Discretion iſt ſelbſtverſtändlich. Lehfeldt, Hand» und Taſchenbuch für Infanterie Offiziere zum ſteten Gebrauch bei Par : ; 
N Julius Ehrlich, allen dienſtlichen Funktionen. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. Königsberger, Fürſtenwalder, Wiener 
0 Brückenſtraße Nr. 37., Buſchbecks Feldtaſchenbuch. 2 Bde. 7 Thlr. Merzen, Thorner Bairiſch täglich friſch 


1 Treppe hoch. 
Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß der Eingang zu meinem 


a u Genannte Biere ſowie — 
rätzer 1 be ſtets i 
Soeben erſchien: 22855 er habe ſtets flaſchenreif au 


* 


9 


F. W. Stange. 


Geſchäft jetzt durch den Hausflur rechts 2 8 
führt. Brückenſtr. 18 Seh om rie S aup I = Zu einem anftändig möbl. Zimmer 
Juwelier und Zahnoperateur. y a = Aa e 885 5 45061 t 
N g f e x & res Bäckerſtr. „part. 
Gaͤuzlicher Ausverkauf. Miet A Seitung a Eine Wohnung, 

Da i r hr bis zum 1. Jan. Volk und Heer. Preis für | S beſtehend aus zwei Stuben, Küche und 
vollſtändig räumen muß, ſo verkaufe ich einzeln 8 15Nummern . [5 Stallung, geeignet zur Fleiſcherei, und 
fan b ale: ’ 2 2½ Sgr. Nr. 9 1 Thlr. = en 1 ars a aus einer 

kel, : 1 . 5 4 8 950 Übe, 1 ofor 
Tuche, Buckskins, Velours, Ratines, Jede Nummer — acht Seiten größt Folio — enthält eine fortlaufende Bromberg: Vor dt 1 
fertige Kleider, Wäſche, Shawls ꝛc. Geſchi te des Kriegs aus der bewährten Feder des beliebten Ge: eee ger Uotſta 2 
zu den billigsten Preifen. ſchichtsſchreibers Prof. Wilhelm Müller, welcher Urſache, Beginn und 1 möbl. Zim. 3 verm. Kl. Gerberſtr. 20,2 Tr, 
F. W. Stange. | 13 Verlauf des großen patriotiſchen Kampfes klar und anſchaulich ſchildern wird, | möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 167, 
Neue Stoffe von der Leſpz. Porträts und Biographieen aller Heerführer und ſich irgendwie aus: Wohn. zu derm. Neuft. Gr. Gerberstr. 287. 


zeichnenden Männer, Originalberichte unſerer Rorrefpondenten von 5 


allen bedeutenden Plätzen des Kriegstheaters, und zahlreiche Original⸗ 


reifen empfehlen . ER; 
8 enger Danziger > Illſtrationen von den berühmteſten Künſtlern neben einer Menge Stadttheater in Thorn. 
neben Philipp Elkan Nachf. intereſſanter Notizen. die 8 b = 54 e at. bla 
Deren er Beftellungen nimmt entgegen die Buchhandlung von 8 * „ er Sp nd am Rhein 
Unſer Comptoir be⸗ 5 105 gen n geg chh rnst Lambeck neuefles" Jellöltd wit Geſang in 4 Arie - 


findet ſich von heute ad 


Brückenſtraße Nr. 23., im Hauſe des und 7 Bildern von Hugo Müller, Muſik 
— 1 


von Conradi. 


errn R. Werner. Friſche Speck Flundern, Neunaugen Ein gut empfohlener Inſpektor wird Du Tägliche ück des 
5 Lewinsohn & Wollenberg. à Stück 1 Sgr. 6 Pf. verkauft für das Rittergut Glaſau geſucht. Wall Theaters 1 e jest 
—ünſer Gomptoir befindet ſich von F. Schweitzer, am Copernikus. Näheres beim Kaufmann Adolph | über 50 Mal gegeben. 
heute ab Brückenſtraße Nr. 20. ine möblirte Stube ift zu vermiethen | Raatz in Thorn. DRM Die Direetion des Stadttheaters. 
S. Kuznitzky & Co. Gerſtenſtraße Nr. 98., 3 Tr. Im Schützenhaus friſche Wallnüſſe. Adolf Blattner. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


